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Der Predigtstnhl.
Böhmische Sage von E. S t r ä u b e .

« ^ v a , so sey es!" sagte Herr U l r i ch von B i b e r -

stein, indem er die Abgesandten der Stadt Görlitz auf sei.-

nem Schlosse zu Fricdland beabschiedcte; „die langjährige

Fehde, welche zwischen meinen Angehörigen und Euch be-

stand, sey von heut' an beigelegt, auf daß wir dem gemein-

samen Feinde um so sicherer gewachsen seyen. Von Tag zu

Tag greift das Unwesen der Hussiten mehr um sich; P r o -

ko p, der Kleine, wüthet in Schlesien und der Lausitz, und

wir Al le, die wir treu bei unserem Kaiser und Könige, und

bei dein Bekenntnis; unserer Väter ausharren, sind von ihm

mit dem Untergänge bedroht; Eure Stadt und auch Zittau

haben kein besseres Schicksal zu gewärtigen, mir haben sie

meine gute Stadt Friedland in Asche gelebt und immer

Schlimmeres steht uns bevor; also lasset uns ein festes

Bündnis; schließen. Jeder suche diesen grimmigen Hussiten sei-

nerseits Abbruch zu thun, soviel er vermag; ich wil l es mei-

nesorts an nichts fehlen lassen, was zur Förderung dieses

Zweckes dienlich seyn kann. — Solches meldet Euren wak-

kcrn Mitbürgern und vertraut, wie ich, auf Gott, dessen hei-

lige Sache wir verfechten, und auf seinen mächtigen Schutz!"

Die Städter entfernten sich, und Herr U l r i c h be-

gab sich sofort wieder an das, durch den Besuch unterbro-

chene Werk, die Befestigung seiner Burg und deren Versor-

gung mit allem zu mannhafter Vertheidigung Nöthigem thä-

tigst einzuleiten.

Dazu war es auch schon höchste Zeit; denn wenige

Stunden nachher kamen von allen Seiten wehklagende Land-

leute, Bürger und Reisende jeder A r t , meldend, daß die

Hussiten bereits bis in die Gegend von Kratzau vorgedrungen

seyen und in deren Nähe ein festes Lager geschlagen hät-

ten. Von da aus streiften ihre Schaaren ringsumher in

das Land, sengend, raubend und mordend, und kein Gl'äuel

war arg genug, den sie sich nicht in wüthendem Religionshaß

erlaubten.

»Was ist zu thun?" seufzte Herr U l r i c h von B i ber-

ste in achselzuckend, »ich allein bin zu schwach, um sie an-

zugreifen; doch >obald ich Kunde von den Lausitzern und mei-

nen Landesgenossen, den ritterlichen Gränzherren Böhmens,

erhalre, das; sie gerüstet seyen, wil l ich mich mit dem Feinde

schlagen, und kostete es mich auch das Leben!"

I n der That verging auch nicht lange Zeit , als B o -

ten von Görlitz, Zittau und vielen böhmischen Edlen sich

auf dem Schlosse zu Friedland einstellten, mir der Nach-

richt neuer Gräuelthaten, welche von den Hussiten verübt

worden waren, und mit der Zusicherung, daß sie sämmt-

lich nächstens in Waffen stehen würden, zum Losbrechen

bereit gegen die Hussiten, deren zügellose Wuth nunmehr

den höchsten Gipfel erreicht zu haben schien. Zugleich kam

Kunde, daß so eben auch Heinersdorf, welches zu Fricdland

unrerthänig ist, von ihnen angezündet und in Flammen auf-

gegangen sey. ' '

»Wohlan!" rief Herr U l r i c h , »so laßt uns denn mit

Gott den Kampf beginnen! W i r wollen in der St i l le un-

sere Mannen zusammenziehen, ich stelle mich selbst an die

Spitze meiner wohlgcrüsteten und gutgeübten Speerreiter

(damals »Gleffeien" genannt), wir rücken vorsichtig gegen

ihre Lager an, und, fallen urplötzlich über sie her, wie die

Wetter Gottes. J a , so sey es — Glück auf!"

Es ward nun die genaue Verabredung getroffen und

ein bestimmter Tag anberaumt, an welchem die Vereinigung

der einzelnen Geschwader an einer verabredeten Stelle des

Tschauwaldes S t a t t finden sollte, und die Fremden kehrten

sofort heim, jegliches vorzukehren für den segensreichen Zweck.

Herr U l r i c h aber, um den Feind einstweilen zu beschäfti-

gen, fiel mittlerweile öfters von seiner Feste Friedland gegen

die streifenden Parteien der Hussiten aus, erschlug Viele von

ihnen und that ihnen überhaupt namhaften Schaden. P r o -

kop schäumte vor Zorn, wenn man ihm von diesen unglück-

lichen Zügen Bericht abstattete und schwor dem Herrn von

Friedland blutige Rache.

Da geschah es eines Tages, daß ein fahrender Mönch

einsprach auf dem Schlosse und mit gewohnrer Gastlichkeit

aufgenommen ward, obwohl der Freiherr eben abwesend war

auf einer, seiner Kreuzfahrten gegen die Feinde. Der Fremde

schmähte sehr auf die Hussiten, denen er nur mit Mühe

entronnen war, und als er vernahm, daß nächstens etwas

Großes gegen sie ausgeführt werden sollte, verwunderte er

sich sehr darüber und suchte davon Genaueres zu erfahren;

doch das Gesinde wußte selbst nichts Näheres und konnte

daher der Neugierde des Mönchs nicht Genüge thun. D a

verlangte dieser die Gemahlin des Burgherrn zu sprechen, in-

dem er ihr Wichtiges zu eröffnen habe.
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»Edle F rau , " sagte er, als man ihn in das Gemach

der Dame führte, »ich komme, Euch zu danken für die freund-
liche Behandlung, so mir geworden, zugleich aber auch, Euch
selbe nach meinen geringen Kräften zu vergelten. Euer Herr
und Gemahl, ein Schrecken der Feinde, wil l ein großes Be-
ginnen wider sie in's Werk richten; auch ich wil l dieß, im
Kleinen zwar, allein zur Ehre Gottes und seiner heiligen
Religion, so gut als die Kriege der Mächtigen der Erde! S o
I h r nun mir mittheilen wolltet, was geschehen soll, wann
und wo, so möchte ich zur selben Zeit an allen Orten, wo-
hin mein Fuß mich führte, die Kanzel besteigen, und mei-
nen Kreuzzug predigen gegen die Hussiten, diese Feinde Got-
tes, diese Geißel der Menschheit. I h r thut ein gottgefällig
Werk, edle Frau, das Euch dießseits und jenseits belohnt
werden wird, so I h r mich theilhaftig werden laßt Eures
Verdienstes!"

Frau M a r i a , so hieß die Herrin von Friedland, er-
freute sich dieser Mittheilung nicht wenig, von welcher sie sich
versprach, daß sie nur zum Besten ihres Gatten ausschlagen
könne, und sagte dem Forscher, so viel sie selbst von dem
Vorhaben der Verbündeten wußte; denn wiewohl diese vor
der Dame kein Hehl gehabt hatten und beim heiteren Mahle
ungescheut in ihrer Gegenwart von ihrem Vorhaben redeten,
so hatte sie doch nicht Alles behalten. I s t es ja doch nicht
der Frauen Aufgabe, sich in der Männer Thun und Treiben
zu mengen, dessen Ungestüm gar selten sich mit der zarten

Weiblichkeit verträgt!

Der Mönch schien indessen sehr vergnügt über das, was
er erfahren hatte, machte noch einmal das Gelöbnis;, kraf-
tiglichst mitzuwirken für das erwünschte Ziel des Bundes, und
entfernte sich darauf, um, wie er sagte, sobald als thunlich,
sich dieser heiligen Sendung zu widmen.

Als er fort war, siel es Frau M a r i e n bei, daß es
vielleicht doch nicht räthlich gewesen sey, einen Fremden zum
Mitwisser zu machen; — unwillkürlich trat sie an's Fenster
uud blickte dem Mönche nach; da gewahrte sie, daß er nicht
den Weg einschlug, welchen er ihr angegeben hatte, auch
zeigte sich eine ängstliche Hast in seinen Bewegungen, vor-
züglich in der Ar t , wie er von Zeit zu Zeit umblickte und
die Gegend überschaute, als fürchtete er, verfolgt zu werden.
Eine unerklärliche Angst ergriff die Herr in, sie rief den Ca-
stellan, einen alten treuen Diener, herein und theilte ihm
rasch mi t , was geschehen, mit der Aufforderung, zu sagen,
was er von dem Mönche halte.

»Daß er ein Spürhund der Hussiten und kein Prie-
ster ist, glaub' ich," rief der Alte, »und daß er jetzt hingeht,
um das ganze Werk zu vereiteln. Aber noch ist's Zeit —
holla, ich will geschwind einmal dem Mönchlein unter das
Käppchen schauen!"

Und ehe die Dame ihn weiter fragen konnte, warder
biedere Knecht im Hofe, saß zu Pferde und trabte eiligst
dem Mönche nach, welcher noch nicht weit genug gekom-
men war, als daß ihn der Neiter nicht binnen Kurzem ein-
geholt hätte.

»Halt da, Bruder Kapu;enträger," rief er ihn an,
»warte doch einen Augenblick. D u läufst j a , als triebe Dich
das böse Gewissen!"

Auf diesen Anruf blieb der Mönch, wiewohl unwillig,
stehen, wendete sich nach dein Verfolgenden um und fragte
ihn nach seinem Begehren.

» I c h , " gegenredete W e n z e l , der Castellan, »ich be-
gehre für meinen. Theil gar nichts von D i r ; jedoch meine
Gebieterin hat noch etwas Gewichtiges vergessen in der Beichte,
so sie D i r abgelegt. Darum bittet sie Dich, noch einmal
zurückzukehren in das Castell, um sie der Last vollends zu
entheben, welche ihr Gewissen drückt. Schenk' ihr noch einen
Augenblick, ehrwürdiger Gottesmann, auf daß ihre Seele
gesunde!"

»Die Her r in , " antwortete Jener, welcher sich inzwi-
schen gesammelt hatte, da er diese friedfertige Rede ver-
nahm, »die Herrin ist so reinen Sinnes und so milder Ge-
müthsart, daß ich sie absolvire von Allein, so auf ihr lastet,
wenn sie es mir auch nicht unter dem heiligen Siegel ver-
traute. Dieß vermelde ihr mit meinem Segen, und laß mich
ruhig meine Straße wallen; denn beeilen muß ich meinen
Fuß gegen Dittersbach, wo ein Sterbender wartet, daß ich
ihn vorbereite zur letzten Reise."

Dami t wollte er seinen Stab weiter setzen, doch W e n -
zel trat ihm in den Weg und sprach:

»Wir lassen'Dich nicht, heiliger M a n n ; auch hier
sind Seelen, die lange des priesterlichen Trostes entbehrten,
seit die schändlichen Hussiten unser Städtlein, das heitere
Friedland, mit Feuer verheert haben und die Kirche leer
steht, und dessen Priester ohne Obdach umherirrt, ein hei-
mathloser Flüchtling und Bettler — verzieh daher noch ein
Stündlein — der Herr wird in Gnaden geben, daß der
eine Sterbende, von dem D u sprichst, lebe, bis D u wohl-
gethan hast und Deines Amtes gepflogen an den vielen dur-
stigen Seelen, die längst schon nach dem Worte des Heiles
schmachten!"

Vergebens war alle weitere Einrede des Wanderers;
der Castellan nahm ihn am Arme, setzte ihn auf sein Pferd
und führte dieß am Zaume den Berg hinan, auf welchen»
das Schloß gelegen ist.

(Schluß f o l g t . )

Das intelligente Deutschland.
Der dänische Dichter A n d e r s e n bestätigte bei seiner

letzten Anwesenheit in Berlin im December und Januar,
wahrend dessen er in allen Kreisen der Gesellschaft mit der
größten Hochachtung aufgenommen wurde, die Anekdote,
welche er im vorigen Jahre bei J a k o b G r i m m erlebt hatte.
Als er sich diesem nämlich vorstellte und ihm seinen N a -
men nannte, kannte ihn dieser gar nicht. „ A n d e r s e n ? "
fragte er ganz erstaunt, »sind Sie von hier?" — »Nein,
ich bin aus Kopenhagen," erwiederre A n d e r s e n noch er-
staunter. »Sind Sie dort angestellt, bekleiden S ie ein Amt?"
fragte G r i m m weiter. — »Ne in , " fuhr Jener fort, »ich
bin Schriftsteller." — »Was haben S ie denn geschrieben?"
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„Me in Got t , keimen S ie mich demi nicht? Ich bin ja det
dänische Dichter A n d er se n ! " — »Kenne ich nicht, habe nie etwas
von ihm gehört." — „Aber ich habe ihnen ja meine Mär -
chen geschickt!" — » S o ? " erwiederte J a k o b G r i m m ,
»das ist möglich, ich habe sie noch nicht gelesen." — »Nun,
wenn S ie mich so gar nicht kennen, wil l ich nur wieder
gehen und warten, bis S ie mich kennen gelernt haben. Le-
ben S ie wohl ! " — Und A n d e r s e n ging wirklich. S o et-
was kann nur einem deutschen Gelehrten begegnen. Von
einem Dichter nichts zu wissen, nicht einmal von seiner
Eristenz etwas zu wissen, den die ganze Welt kennt! Desto
größer war aber auch J a k o b G r i m m ' s Beschämung, als er
sich nach den Märchen umsah, und A n d e r s e n s großes
Dichtertalent ihm darin entgegentrat. Er suchte seinen Feh-
ler dann auch wieder gut zu machen, indem er nun nach Kopen-
hagen reis'te und A n d e r s e n aufsuchte. Seitdem sind Beide
vertraute Freunde geworden. — Dieser Vorfal l erinnert an
eine andere Anekdote, die unlängst ein Student , der
aus Heidelberg kam, erzählte. Als D a h l m a n n vor zwei
Jahren diese Universität besuchte, beschlossen die Studenten,
ihm einen Fackelzug zu bringen, und die Corps hielten dar-
über eine Berathung. Da that ein Corpsbursche zu Aller
Verwunderung einen Einspruch gegen das Vorhaben. Er-
staunt fragre man ihn nach dem Grunde desselben. — »Was,"
rief er aus, »dem einen Fackelzug? Der Kerl soll ja ganz
schlecht spielen." — »Spielen?" — »Nun j a ! " — Jetzt
kam es heraus, der edle Corpsbursche hatte D a h l m a n n
mit T h a l b e r g verwechselt und wie sich nachher auch ergab,
nie etwas von D a h l m a n n gehört. M a n kann sich das
unauslöschliche Gelächter denken, das darauf entstand. — S o
etwas passirt auch nur in unserm »intelligenten" Deutschland.

F e u i l l e t o n .
< D t l s Goldstück i ,n M a g e n . ) Die schöne Frau

eines reichen Mannes in Berlin machte sich mit diesem vor
einigen Tagen das absonderliche Vergnügen, in einem Hau-
fen Goldstücken zu wühlen und sich des schönen blanken Me-
talls zn freuen, das ihnen angehörte. W i r sind doch so reich
— sagte die reizende Frau in erhebendem Selbstbewußtseyn,
— daß wir uns allenfalls an Goldstücken satt essen könn-
ten! — Bei diesen Worten nahm sie auch einen Friedrichsd'or
in den Mund und that scherzend, als ob sie ihn hinunter
schluckte. Indessen hatte ein armer alter M a n n , den der
Hunger bicter quälte, bereits mehrere Male leise an die Thür
geklopft,^ das Ehepaar war jedoch so tief in den beseligenden
Anblick seiner schimmernden Habe versunken, daß das Klo-
pfen völlig überhört wurde. D a , eben als die junge Frau
das Goldstück in den Mund genommen hatte, wagte es der
Arme^ draußen und klopfte ein wenig stärker. Darüber fuhr
die Frau dermaßen zusammen, daß ihr das Goldstück in
den ^chlund fuhr und daselbst eben so sehr erstickend
wirkte, als das Gold in den Herzen der meisten Rei-
chen alles wahre Mitgefühl für die Armuth erstickt. Das
Goldstück ist jedoch der jungen Frau glücklich durch den
Schlund in den Magen gelangt; dort ruht es, ohne schäd-
lich zu werden, trägt aber weder Interessen, noch kau» es
sich verdoppeln. Was doch deu reichen Leuten für Unglücks-
M e zustoßen können! —

(Erbscha f t« ) Die Sage von jenen Onkeln, die in
Calcutra oder New-Mork ihr Leben beschließen und oft ganz

unbekannten Erben in Europa Millionen hinterlassen, ist
noch immer nicht ganz verklungen. Denn so theatercoupartig
es klingt, so hat doch ein Bindergeselle von Traiskirchen vor
Kurzen, eine Erbschaft von 1,700.000 Dollars aus Amerika
erhalten. Der Ueberglückliche heirathet nunmehr die Tochter
eines Brauers, in dessen Brauhause er früher vielleicht die
Reife an die Fässer schlug. — Wenn die Sache wahr ist,
haben wir einen neuen Herrn von Binder gewonnen!

( H u n d e . - E i f e r s u c h t . ) Ein Gentleman unweit P ly -
mouth harte zwei Hunde: ein sehr kleines Schooßhündchen
und einen prächtigen Wachtelhund, die er beide in einem
und demselben Hundestall hielt. Der Wachtelhund bezeigte
sich immer sehr eifersüchtig, wenn man den kleinen liebkoste.
Eines Tages vermißte man den letzteren, und bald darauf
ward der Wachtelhund krank, und starb in derselben Nacht.
M a n öffnete seine Leiche und fand in seinem Magen den
Schooßhund beinahe unversehrt. Er hatte diesen aus Eifer-
sucht verschlungen.

— ( J o s e p h W e i g l , ) k. k. Vicecapellmeister — todt.
Am 3. Februar 18^6, Nachts um '/^ auf 12 Uhr, starb zu Wien
der ausgezeichnete Compositeur der »Schweizerfamilie und
des »Waisenhauses" und Schöpfer so vieler trefflicher Ton-
dichtungen, in einem Alter von 80 Jahren. W e i g l war
Ehrenbürger der Stadt Wien, Besitzer der großen Civil-
Verdienst-Ehren-Medaille mir der Kette, Ehrenmitglied der
Gesellschaft der Musikfreunde des österreichischen Kaiserstaates,
des Conseroatoriums der Musik zu Mailand und vieler in-
und ausländischer philharmonischer Gesellschaften.

( W o h l f e i l e Badeans ta l t en , ) Da die Reinlichkeit
so viel zur Gesundheit und selbst zum moralischen Wohlseyn
beiträgt, so sollte man vor Allem auf Mi t te l denken, die-
selbe auch bei dem Volke mehr einzuführen, was wohl am
besten durch wohlfeile oder ganz kostenfreie Badeanstalten ge-
schehen könnte, wie dergleichen in vielen Städten des Mor -
genlandes bestehen. I n den Orten, wo viele Dampfmaschi-
nen sind, die ohnedem warmes Wasser unbenutzt weglaufen
lassen, sollte dieses zur Errichtung von Bädern benützt wer-
den, und könnten dî e Besitzer der Dampfmaschinen dazu
verpflichtet erklärt werden. S ie würden dann den Nachtheil,
den sie den Lungen durch den Stcinkohlendampf zufügen,
wieder durch den Beitrag zur Reinigung der Haut ver-
gessen machen.

Papierkorb des Ilmiisanren.
Der Bruder eines pietistischen Predigers und Maßiq-

keiters war ein arger Säufer. Als man ihm deßhalb Vor-
würfe machte und sich darob verwunderte, daß sein Bruder
täglich für die Enthaltsamkeit predige, er dagegen täglich
betrunken sey, antwortete er lallend: »Schon recht, det ver-
steht ihr nich! M i r haben das Ieschäft zusammen! Mein
Bruder predigt jejen den Sof f , un ick, ick mache das ab-
schrekende Beispiel."

Die »Bohemia" erzählt: Ein Bauer aus dem eine
Viertelstunde von Tabor liegenden Dorfe Nachod ließ sich
bei einem Taborer Meister ein Paar Stiefel machen. Bald
nach dem Empfang unternahm er eine Reise nach Prag,
von welcher die Stiefeln so litten, daß sie nach der Rück-
kehr ganz unbrauchbar waren. Aufgebracht ging der Bauer
sogleich zu dem Schuh- oder vielmehr Stiefelkünstler, der so
kurz dauernde Ware zu machen verstand. »Meister!" hub er
an, » I h r habt mir ein Paar Stiefel gemacht, so schlecht,
daß sie von einer, Reise nach Prag hin sind." — »Ei,
was geht's mich an , " erwiederte der Meister ganz kurz, »ich
hab' Euch die Stiefel nach Nachod gemacht und nicht nach
Prag . "

Ein Jäger beklagte sich, immer Häsinen zu schießen,
und sagte: »Ich möchte wohl ein Mit te l kennen, um die
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Halen von den Weibchen ;u unrerscheiden." — »Nichts ist
leichter," antwortete ein Spaßvogel ganz ernst, »denn ist
es ein Hase, so läuft er, ist es aber eine Häsin, so läuft sie."

Auf der Eisenbahn zwischen Magdeburg und Kochen
blieb die Locomotive stecken, welche den Namen L u t h e r
führt. Der Führer derselben meinte, dieß sey unbegreiflich, da
doch L u t h e r ein Mann des Fortschrittes sey. Darauf er-
wiederte ein Passagier: » J a n ; recht, aber L u t h e r ist hier
jerade in dem Momente ufjefaßt, wo er zu Worms im
Saale steht und spricht »Hier stehe ich, ich kann nicht an-
ders, Gott helfe mir."

Ein Norddeutscher wurde von einem Bekannten auf der
Straße gefragt: »Wie geht es mit Ih rem Herrn Vater?" —
» E r l ä ß t die H a n d küssen, er ist g e s t o r b e n ! " war
die Antwort.

Döbler's Nebelbilder.
Es ist nicht zu bestreuen, daß die,sogenannten optischen Nebelbilder

überall, wo sie zum ersten M a l e prodücirt werden,'Sta'ünen. Aufmerk-
samkeit, Bewunderung erregen, wie überhaupt alles Neue, noch nickt Ge«
sehene. Daß D ö b l e r ' s Productionen unser Pudlikum/dem man zelau-
terten Geschmack und strengen Kunstsinn nicht absprechen kann, nicht in dem
Maße überraschten und enthusiasmirten, als er wohl selbst darauf gerech-
net haben mochte, ist einfach aus dem Grunde erklärlich, daß Herr D ö b l c r
in unserm wackern Landsmann, Herrn J u l i u s Lasch o t t , der ihm i "
gegenwärtiger Zeit in diesem Kunstgenre wohl ganz gleich steht, einen V o r -
l ä u f e r und Rivalen fand, der dieseGatlung Bilder in Laibach zuerst und
zwar mit vielem Beifall bereits im Jahre 18'l4 vorgeführt und zu Gesicht
gebracht. Wenn man auch zugeben muß. daß 8 a sch o t t zu j e n er Z ei t
mit einer so reicken Mannigfaltigkeit der Bilder dieser A r t , wie Herr
D ö b l e r jetzt, nicht auftreten tonnte, so hatte er den Reiz der Neuheit doch
für sich, und seine Nebelbilder standen überdicß, obschon an G»röße, doch an
R e i n h e i t den letzt gesehenen nicht nach. Neu waren uns nur die astrono-
mischen Bilder und die Portraits, wovon die ersteren wirklich ganz ausge-
zeichnet sind und besonders einige davon sich des lautesten Beifalls zu er-
freuen hatten, namentlich: ,,die Bewegung der Erde um die Sonne und
um ihre eigene Achse;" „die Bewegung des Mondes um die Erde, und wie
durch seine Anziehungskraft Ebbe undFluth entsteht;" .,der elliptische Lauf
eines Kometen um die Honne , " und endlich >,letztere mit den sie in verschiede-
ner Richtung umkreisenden Planeten/' Ferncr waren einige architektonische
Bilder in Wahrheit meisterhaft in jeder Hinsicht und zeigten in der Be-
leuchtung, Naturtreue, malerischer Schönheit und reiner Ausprägung das
non jiluü lilti-i! in diesem Oenre, wie z, B. „der Saal im Dogenpallaste
zu Venedig;" „die Kirche zum heil. Grabe in Jerusalem;" „die zwei Säu-
lengänge in der Notre Dame - Kirche zu Par i s ; " ,,Windsor in England;^
„das Innere des Hofes im > Dogenpallaste,;" (besonders ausgezeichnet in
Beleuchtung)-, „die Hofkapclle in München;" „der Klostergang zu Almasi
bei Neapel;" und,,die Allerheiligen-Kirche in München." Unter den länd-
lichen Ansichten sind vorzüglich-. „Greifenstein an der Donau, bei Tag und
Mondbeleuchtung;" „die natürliche Brücke in Virginien;" „Vtolzenfels
am Rhein ;" „eineSchweizergcacnd zur Winterszeit;" „eine italienische Land-
schaft mit einer offenen Capelle." Die sogenannten Portraits erscheinen we-
niger rein ausgeprägt, und die Schattenbilder, unter dem Titel : „Teufeleien/'
bieten ebenfalls nichts Ueberraschendes dar, es sey denn die frappante B i -
zarrerie der dämonischen Figuren. Herrn D ö b l e r ' s Vorstellungen fanden
trotzdem, daß er sich sechs Mal in einem Genre producirte, zahlreichen Zu-
spruch, mit Ausnahme der sechsten und a l l e r l e t z t e n , die auf allgemeines
Verlangen (?) angekündigt war; — ̂  ja in der vierten Vorstellung, wo die
Sternbilder zum ersten Male,vorkamen, die vorher in unserm Blatte als
ganz vorzüglich empfohlen erschiene», konnte man füglich das Theater
überfüllt nennen.

Schließlich wollen wir Herrn D ö b l e r auf etwas aufmerksam
machen, worauf unsers Wissens noch keines jener kritischen Platter ver-
fallen ist, die den Künstler nur immer mit Lobqualm räuchern, und dadurch
neben dem Vorzüglichen das Mangelhafte aus dem Nebel des reichlich ge-

streuten Weihrauches frei hervorzutreten hindern. Herr D ö b le r läßt nämlich
ein Bill» in das andere verstießen oder verschwimmen; warum läßt er nicht
jedes Vild, wie das erste, lediglich aus dem Neb ei entsteigen und nicht eben
so im Net» cl zerfließen, wn-das Scklußbile, da er sie doch ,,N eb e I b i l d e r "
nennt und wissen muß, daß dieß auf die Illusion des Zuschauers am ange-
nehmsten wirke» und mit der Harmonie jedes Bildes am besten eorrclpon-
dircn müßte? Wie schön nehme» sich zum Beispiel die „Sternbilder" aus,
di, er auf dem tiefblauen Grunde entstehen und verschwimmen läßt! Ist
dieß bei den astronomischen, so muß es wohl bei a l l e n Biloern möalich
seyn. So aber wirken das entstehende und ?as zerfließende Bild du>-ch ihre
hervortretenden, schärfern Contouren bis zum Augenblicke, wo das eine
verschwunden und das andere sich gebildet hat, in ihrem Chaos wirklich
störend, ja beleidigend auf des Zuschauers Sehorgan, und wir glaube», durck
diese unsere Ansicht, die wir ohne Gehässigkeit im Interesse d.r Vervoll-
kommnung der Nebetbllder aussprcchen, Herrn D ö b l e r nur gedient
zu haben- '

Le op o< d K or? c sch.

Theater in Laibach.
Montag am 9. Februar kam neben D ö b l e r ' s allerletzter Pro-

duction Kotzebue's drastisches Lustspiel: '„Verlegenheit und List" zur
Aufführung. Es ging sehr präcise in die S ene. Vorzügliches Verdienst
erwarben sich darin die Herren : T h o m « , alsKammerdicner Wind. Herr
Po sing er , als Wucherer Krips, und Herr I e i n e r , als Karl v. Wiesel.
Auch Dlle. E t t e r i c k , als Kammermädchen Rosa, ließ nichts zu wünschen
übrig. — Dinstag: ,,Liebesgeschichten und Heirathssachen," Posse mit Ge-
sang in drei Aufzügen, von Ioh. Nest roy . Wir haben bereits ein? frü-
here Auffuhrung dieses Stückes besprochen,'— Mittwoch am 11. Februar:
„Isidor und Olga," Tragödie in fünf Acten, von Dr. Ernst Raupach.
Zu den besten Stücken des geachteten Verfassers gehöria, zeüi „ei sich dieses
Trauerspiel ein treues Sittengcmalde, noch durch eine wunderherrliche, blu-
menreiche Sprache aus. Es wurde sehr beifällig aufgenommen. Dlle.
S p e n g l e r , als Olga, bewies sich wieder vollkommen als Künstlerin.
Sie spielte mit aller Nuhe, Gefühlsweichheit und Resignation, die diese
Rolle auszeichnet. I n den Beifall des Abends theilten sich überdieß: Herr
P o s i n g e r (Osnp). T h o m u (F'ürst Woladcmir) und Ze in er (Isidor).
Der Mad. E t t e r i c h (Mad. Duval) müssen wir das Compliment machen,
daß ihre Garderobe in Rollen, welche tie Nationalität charakterisiren, nicht

Donnerstag am 12, Februar zum ersten Male: „Endlich hat er es doch gut
gemacht," Lustspiel in drei Aclen, vo» A l b i n i. Dieses Lustspiel ist in
der That eine wahre Faschingsfarce, obschon dessen Sprache cas Niveau
der Mittelmäßigkeit nicht übersteigt. Die Ungeschicklichkeil des Mexgler
fand in unserm sehr beliebten Komiker, Herrn M o l d t , einen Repräsen-
tanten cumi»« >I l'nut; obschon er sich auch dicsimal in einigen Uebertrei-
bungen gefiel, so Ipiellr er dock ganz köstlich und man setzte sich über das
zu starke Auftragen dießmal hinaus. Dlle. E t t e r i c k , als das schelmische
Lottcken, war in der That allerliebst. Ucdcrdieß verdienen noch die Herren:
P o s i n g e r (Herr vo» Eckerchen) und Herr K ö p p l (Hai,ptmann von
Scklögel) beifälliger Erwähnung, Wir müssen schließlich bemerken, daß
die sämmtlichen theatralische» Vorstellunae» seit den letzten zehn Tagen mit
rühmlich« Präcision und Rundung in die Scene gingen, ein Umstand, der
auf die Theaterbesucher gewiß den besten Eindruck zu machen aeeignet ist.

L e o p o l d K o r d >- sch.

Vaterländischer Nebus.

3 «- r l e g e r : Igna; Alois Edler v. K l e i n m a y r.

Dem heutigen Illynschen Blatte liegt der Titel und I n h a l t zum vorigen Jahrgang 1845 bei.
Deßgleichen als besondere B e i l a g e die '„Fortsetzung des Verzeichnisses der dem Landes - Museum ver-

ehrten Geschenke."



Besondere Beilage zum I l lyr . Blatte Nr. ,3 vom 14. Februar 1846.

Fortsetzung des Verzeichnisses
der im Jahre R84H dem Museum verehrten Geschenke.

3 t r o . 61. Von S r . Fürst l . Gnaden dem Hoch- !
würd igsten H e r r n ?/n to n A l o i s W o l f , Fürstbischof
von La ibach: ») Der sechste Jahrgang der vaterländischen
Zeitschrift: »(^urmollu," redigirt von Leopold Kordesch.
Laibach 1844, in 4. Fortsetzung und Schluß dieser, dem
Museum sehr erwünschten, in diesem Jahrgange wieder best.-
redigirten, vaterländischen Zeitschrift, womit Se. Fürstl.
Gnaden das unter Nro. 68 vom Jahre 1844 veröffentlichte

, Geschenk vervollständiget haben ; — li) der sechste Band des
Innerösterreichischen Industrie- und Gewerbeblarres von K a r l
". F ranken stein, Gratz 1844, 4 « . ; — ebenfalls als Ge-
!chcnkeöforr,etzung; — und e) von der vaterländischen Zeit-
schrlsr: Xm«ti8^6 in l-nk0<l«l8ku >>'c»vio6 — v ' i «cl lleviil,«
oll 1)o^tl)l^ ^»»^85 1 l !e i^6! l l» . l^rvi ^»Ilaj l843,
m 1)r>^i «844. V ^udlMl i , ^o«lwt ijlÄ8uil(, ein Band,
st"s, in 4«.

Das Museum fahrt fort, alles was nur immerhin auf die vaterländische
Geschichte einen Bezug hal, zu wissenschaftlichen Zwecken zu sammeln,
und das Gesammelte zu vervollständigen. Seine bereits sehr reichhal-
tigen historischen Sammlungen liefern den Veweis, mit welchem Eiser
es auch rücksichtlich dieser Musealadtheilung von der Vaterlandsliebe
der Kraincr unterstützt wurde. Das Euratorium ertheilet hiemit die
Versicherung, daß es mit gleicher, pflichtgemäßer Horgfalt sowohl die
bereits im Museum hinterlegten, als auch diejenigen historischen Do-
cumente, welche zur Ehrc Krains darein noch werden hinterlegt werden,
aufbewahren, und ihre wissenschaftliche Benützung Jedermann gewah-
ren werde, welcher sie wissenschaftlich auszudeuten wünschen sollle, —
Das Curatorium findet sich daher für die VervoWanti.iung der „(^'nr-
niuli l ," S r . Fürs t l i chen Gnaden noch insvesonders zu Dank «er-
pflichtet, weil diese Zeilschrift viele sehr vortreffliche Aufsatze über die
Geschichte von Krain enthält. — Es kann hicbci den Wunsch nicht
bergen, daß es i r g e n d e inem G ö n n e r des v a t e r l ä n d i s c h e n
M u s e u m s g e f ä l l i g seyn mochte. d i e F o r t s e t z u n g des <> ch
i n der neuesten Z e i t w i e d e r v o r t h e i l h a f t e r h e b e n d e n
„ I l l y r i s c h e n V l a t t e s " zu ü b e r n e h m e n , welches bis zu sei«
nem Tode der verdienstvolle l>. Faust us G r a d i s h e k als Nil.-!»!!-,
des ^»uülullllium«, (vormals Prior der „Barmherzigen Brüder" in
Laidach), eingeliefert hat.

6) Die Goldmünze: Domilia Hll^l lsla. Imp. Dl imi l i Inu«,
das Brustbild der Kaiserin. — l'olicol-cli«. /V,l«»8t, ein Pfau.

Eine hockst selten vorkommende Münze. Eckhel bezeichnet sie mit KNNI^
das heißt: ^iunnlz <i>i«in l-»i'l'l55imu«. Qas Niencr Cabinet besitzt
nach Eckhel nur eine, 0er vorbeschriebenen ähnliche Münze, Ausgegraden
in der Gegend von Igg , Bezirk Umgebmig Laiback's.

Nro. 62. Vom Herrn D o l l i n e r , k. k. Kreiswund-
arzt zu Bochnia in Galizien, einem gebornen Krainer, eine
Parthie bituminöser Salzkohle aus den Salzbergwerken von
Wieliczka, erhalten als erfreuliches Andenken an das geliebte
Vaterland aus der Ferne durch den löbl. permanenten Aus-
schuß der löbl. k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft in Krain.

Nro. 63. Von mehreren unbekann ten M u -
- ^ " " ^ " " " ' " " " ' ' d " ' dem Museum verehrt, befanden
jlch aber noch »„eingereihet im Verlasse des sel. Herrn
F r a n z Grafen von H o c h e n w a r r , und wurden von dem
H e r r n Crben ausgefolgt, zum Theile von diesem auch verehrt:

H. An Büchern und Diuckschnsten :
« ) S c h e m a t i s m e n u n d G e s c l l s c h a f t s - G t a t u t e n .

I ) Acht Stücke S c h e m a t i s m e n des i l l y r i schen
G u b e r n i a l - G e b i e t e s von Krain und Kannen von den

Jahren 1823, 1825, 1826, 1827, 1831, 1832, 1840
und 1842.

2) ^ ) t a t uten der k. k. A c k e r b a u - G e s e l l s c h a f t
in K r a i n ; — die nämlichen in das Italienische verseht von
Franz Repeschitsch, Rathsprorocollisten des k.k. Städte
und Landrechts zu Rooigno, Manuscript; — Personalstand
dieser Gesellschaft mir dem Schlüsse des Jahres 1842,
und Statuten der Belohnungsanstalt guter landwirthschaft.-
licher Dienstboten in Krain. — Alle 4 Stücke in 4".

3) Fünf Hefte „Verzeichnisse der wirklichen und Ehren--
Mitglieder der ph i lharmon ischen Gesel lschaf t in La i -
bach von den Jahren 1831, 1833, 1834, 1838 un»
1839, in 4".

4) Statuten und Geschäftsordnung des Ge t re i despe i -
chers im k. k. B e z i r k e Umgebung Laibach's 1833,
ein Heft in 4".

5) Gründung der kaufmännischen Lehrans ta l t i n
Laibach und ihre feierliche Eröffnung am 19. Ocrober
1834, ein Heft in 4".

6) Staturen des historischen V e r e i n s fü r Sreyer--
m a r k , K ä r n t e n und K r a i n , Gratz, ein Heft in 8.

7) Verzeichnis; der Mitglieder des Gesel lschafts - Ca-
sino in La ibach , am 1. Jänner 1825; ein Placatbogci»
in Fol.

8) Statuten und Geschäftsordnung der Spa rcassc zu
Laibach, gedruckt 1826, in 8 . ; — 7 Hefte Rechnungsab-
schlüsse der illyrischen Sparcasse in Laibach von den Jahren
1829 (2Erempl.), 1831, 1834, 1837, 1838 und 1843.

9) Adr ia t i scher Ve rs i che rungs -Ve re i n in Triest,
— GeseUschafts - Vertrag — M a i 1838, ein Heft in 4" .
— Verlautbarung dieses Gesellschafts-Vertrages im Auszüge,
und der Versicherungs - Bedingungen ; ein Bogen in Fol —
Bericht der Direction dieses Vereins über seine Wirksamkeit:
bis zum 30. Juni 1839 sammt dem ersten Rechmmqc'ab-
schlusse; ein halber Bogen in 4". — Prämientariff für
Krain, von eben dieser ltixninno »llrinlil!« lli dilolü lil in
Tr ief t ; ein halber Bogen in Folio.

10) Statuten des Kuns tve re ins in T r i es t , deutsch
und italienisch, 2 Blätter in 8. — l i .«^«»! !« 8m lt i«ul-
lnmßnli ^«Ilci 8<^>i6ll! 1'l'i68liü.i lli UeÜ« /V,-ti für die
Jahre 1842 u. 1843, als das dritte und vierte ihres Be-
standes ; 2 Hefte in 4".

11) Statuten der k. k. Land w i r t hscha f t s - G c se l l-
schaft i n G ö r z , allerhöchst genehmigt unter 9. October
1825; ein und ein halber Bogen, geheftet in ,4".

12) Entwurf der Statuten des V e r e i n s zur Ermun--
t e rung und Unterstützung der I n d u s t r i e und Ge-
werbe in S r e y e r i n a r k (oder Innerö'sterreich), ein Bogen
in Folio; — die allerhöchsten Orts genehmigten Statuten
dieses Vereines, ein halber Bogen, Hcft in 8., 2 Erem-
plare; — Einladung zur Theilnahme an diesem Industrie-
und Gewerbs - Vereine, vom 24. März 1837, ein halber
Bogen in Placar; — Protocoll der ersten allgemeinen Ver-
sammlung ' dieses Vereins vom Jahre 1838; — das der
zweiten von 1839; — der dritten von 1840, — und der
vierten-von 1841, vier Hefte, broschirt, in 4 " . ; —Schematis-
mus dieses Vereins für das Jahr 1839, — und der für
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1842 2 Hefte, brochirt, in 8 . ; — Bericht über die von
diesem Vereine veranstaltete Industrie - Ausstellung in Kla- >
genflirt 1838; — östcr- >
reichischen Eisenhaudels im südlichen Rußland und in Triest, !
vertheilt von eben diesem Vereine, Gratz 1838, ein Heft
in 8 . ; — Beiträge zur Untersuchung der möglichen und
zweckmäßigen Verbesserungen und Abänderungen der inner-
österreichischen Herdfrischerei, mit 2 Lithographien, ein Heft in 8.

13) Statuten der k. k. P r i v i l e g , i nnerö ' s te r re i chi-
schen, wechselse i t igen B r a n d s c h a d e n - V e r , i c h e -
r u n g s - A n s t a l t . Gratz 1829, ein Heft in 8.

14) Statuten der k. k. La n d w i r t h s c h a f t s . - G e s e l l -

schaft i n W i e n ; 1812, in 4«.
15) Statuten und Reglement der mit der ersten öster-

reichischen Sparcasse vereinigten a l l g e m e i n e n V e r , o r -
g u n g s - A n s t a l t f ü r die U n t e r t h a n e n des osterr.
K a i s e r s t a a t e s vom 4. October 1824; 2 ' / , Bogen, ge-
heftet in Folio. , n; ' k

16) Staturen der ersten ös te r re ich i , chen B r a n d -
V e r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a f t i n W i e n ; 2 Bogen,
geheftet in 4". » ^

17) Entwuvf der Statuten des, a l l g e m e i n e n , osterr.
wechse l se i t i gen A s s e c u r a n z - V e r e i n e s gegen B e -
schädig u li g der B o d e n e r z e u g n i s s e durch Hagel, Wol -
kenbruch Hc.; 1830, ein Heft in 4 " . ; — sammt einem litho-
graphircen Halbbogen »Anträge zur näheren Bestimmung
einiger §. §. im Sta tu ten-Entwür fe desselben Assecuranz-
Vereines;" in Folio. , . ,

18) Statuten der k. k. p a t r i o t i s c h - öcon omlschen
Ge se l I sch a f t i n B ö h m e n ; ein Bogen, mit Umlchlag ge-
heftet in 4". — c^

19) Rede des Präsidenten der A k a d e m i e der .1» a-
t urforsch er zu B r e s l a u , Nees von Esenbeck, an die
Akademiker am 3. August 1840, über das Hinscheiden des
Königs von Preußen, Friedrich Wilhelm l l l . ; ein halber
Bogen, in 4" . — , ^ - c

'20) Constitution der schlesischen G e , e l l s c h a s t f u r
v a t e r l ä n d i s c h e C u l t u r. Breslau, 1822, ein Heft in 4« ; —
sammr einem Hefte, broschirt.: «Verzeichniß der lamimlichen
Mitglieder derselben Gesellschaft, für die Jahre 1838 und
1 8 3 9 , — und ein He f t : »Uebersicht der Arbeiten der näm-
lichen Gesellschaft im Jahre 1840." Breslau, 1841.

21) Namensverzeichniß der Mitglieder der naturso la-
schenden Gese l l s cha f t i n G ö ' r l i t z , vom Jahre 1836 ;
ein Heft in 8. .

22) Statuten der n a t u r f o r s c h e n d e n Gese l l i chas t
i n H a l l e , ein halber Bogen, — sammt dem alphabetischen
Verzeichnisse ihrer Mitglieder bis zum Jahre 1837 ; ein
Heft in 4«.

23) Statuten der S o c i e t ä t , f ü r d ie gesammte
M i n e r a l o g i e zu J e n a ; 1799, 8°. — ^

24) Statuten der A l t e n b u r g ' j c h e n pomologlschen

G e s e l l s c h a f t ; 1834, 8. —
25) Statuten der, phys ika l i sch - med i c i n i , chei,

S o c i e t ä t zu E r l a n g e n - ; 1837, in 4" . ^
26) Statuten der M a r b u r g er Ge> e i l , chast zur

B e f ö r d e r u n g der g e s a m m t e n N a t u r w i s s e n s c h a f -
t e n ; ein Viertel-Bogen in 8. -

27) Statuten der rhe in i ,che,n n a t u r s o r , chenden
G e s e l l s c h a f t zu M a i n z ; ein Hefr >n «. ^

'>8> S ta tu t n d e r m arkischen ocono >n > lch e n G e-
se l l scha t t zu P o t s d a m , vom Jahre 179 . . NeUer Ab-
druck Votödam, 1834 , ein Hef t , »n d.

. 9 ^ B lehrunq über-den Zweck der kon i g l i c h - h a n o-
^r'sche'7 Landwirthschafto-Gesellschan zu^^
I n d über die von ihren Mitgliedern erwarteten Le.stungen.Lel le , 1818, ein Heft in Folio.

30) Allgemeine Statuten der M e kle n burg'sch en
i l a t u r f o r s c h e n d e n Gese l l scha f t . Rostock, 1836, ei),
Heft in 8 . ; — sammt „Auszitge aus den Verhandlungen
dieser Gesellschaft." Erstes Hef t , Rostock 1837, in 8 /

31) Sechzehnter Jahresbericht der G e s e l l s c h a f t f ü r
Pommer 'sche Geschichte und A l t e r t h u m s k u n d e .
Ste t t in , 1842, broschirt in 8. —

32) Auszug aus den Statuten der k ö n i g l i c h e n Ge-
se l lschaf t f ü r nö rd l i che A l t e r t h u m s k u n d e zu C o-
pen Hagen. Ein Viertel-Bogen in 8.

33) i leßwi lw lU (Itt l g 8 l > e i 6 t « I m p e r i n i « t l « 8
? « 3 t „ i - » ! l 8 t « 8 »Iß ^ I n 8 e o l , . Moskau, 1837, ein
Heft, broschirt.

K) Flugschriften.
34) Bericht über die Fortschntte der C i v i l i s a t i o n im

F ü r s t e n t h u m e M o l d a u . Mitgetheilt in der Versamm-
lung deutscher Naturforscher und Aerzte in Freiburg, am 7.
October 1838; ein Heft in 8. .

35) Eiir mankes Bändchen in 8., ohne T i te l , von Seite
5 bis S . 160, enthaltend eine sehr kurz gefaßte, aber gründ-
liche Geschichte und T o p o g r a p h i e der H e r z o g t h ü -
mer K ä r u t e n und K r a i i r ; m sehr schöner, lateinischer
Sprache. (Nach pu«'. 109 geschrieben,'als der Laibacher
Diöcese ihr siebenzehnter Bischof vorstand, also zwischen 1728
und 1742). '

36) Geschichte der E r b a u u n g der Domki - -che S t .
N i k l a s zu L a i b a c h , und, Aufforderung zu Beitragen für
den Ausbau der Kirchenkuppel. Ein Heft in 4«.

37) Papst Clemens X l l . Bulle vom 9. September
1730, womit der Ablaß des a l l g e m e i n e n J u b i l ä u m s
verkündet wurde; collationirc vom Abte Alexander zu Sitt ich
den 17. Febr. 1731. Ejn Bogen in Placat.

38) Lobrede bei der Heiligsprechungs - Feierlichkeit des
heil. Joseph von Oup«i-t lno, gehalten in Cil l i von H e i n r i c h
F e r d i n a n d E d l e n v o n W e r r h , P f a r r e r zu M o-
vautsch. Gratz 1768, ein Heft in 4" .

39) Aufruf des Direcrors der k. k. Akerbau-Gesellschaft
inKra in , Georg Jacob Grafen von Hochenwarc, zur E i n -
l i e f e r u n g von D o c u m e n t e n f ü r die v o n A n t o n
L i n h a r t v o r b e r e i t e t e A u s g a b e der Geschichte von
K r a i n ; l l l ln. 25. März 1785.

40) Das »Illyrische B la i r " N r . 16, vom 19. Apri l 1828,
über den U r s p r u n g des böhmischen Geschlechtes der
G r a f e n von K o l o w r a t aus K r ä i n .

41) Eine Druck-Columne aus dem » 1 / 0««6s.v2tl)r6
' l ' l - l6«l l i ld" vom 17. Ju l i 1828, über die am 30. Jun i je-
nes Jahres stattgehabte Einführung des sel. F r a n z G r a f e n
v o n H o c h e n w a r t a ls P r ä s i d e n t e n der L a n d w i r t h -
schafts - Gese l l scha f t i n K r a i n .

o) Gelegenheitö-Gedichte und Prologe.
42) I^l-iMLli l . ' l ' iw svnj l l lUl llV2l68llNil L m n n I . Zwei

Gedichte, krainisch, ein halber Bogen.
43) Hymne bei der feierlichen Enthüllung des S r . k. k.

Majestät, Kaiser Franz I. , in der, P r u l a e r r i ch te ten
D e n k m a l e s 1829. Gedicht, deutsch und krainisch, ein
halber Bogen m 4«., mit Umschlag.

44) Dankgefühle im Dome zu Laibach bei glücklicher
B e e n d u n g der K r a n k h e i t S r . M a j e s t ä t K a i s e r
F r a n z ! . , von Franz Ritter vou Jacomini; 1826.

45) Ka!ser R udo lp h's T ra u m. Gedicht zur Feier
des allerhöchste» Geburtstages S r . Majestät Kaiser Franz I . ,
1828, ein Heft in 4 " . ; - - sammt einem Blatte in 4" . ,
Bericht über die damals stattgehabten Feierlichkeiten in Laibach.

46 °) Gefühle am 4., November 1830, am allerhöchsten
Namensfeste Ihrer Majestät der Kaiserin Carolina Augusta,
v o n v i c r G eb rüdern W urzb ach. Wicn 1830, in 4., geheftet.
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46 l>) Ode auf die Ankunft Ihrer Majestäten weil. Kaiser
Franz l. und der Kaiserin Mutter zu Adelsberg, den 22. Mai
1832; gedruckt zu ?ldelsberg. '

^7) Prolog zur Feier des 64jährigen Geburts- und 40-
jähr ig e n R eg i e r u n g s f e st e s lveil. Sr . Majestät Kaiser
Franz I., den 12. Februar 1832, vom Iustiziär Pichs.
Adelsberg 1832.

48) 1'nlwl- ^!l,il!nov!/.1,,i Vlll'njgssNl-a. Krainischrs
Gedicht auf den damaligen Obristen des Gradiskaner-Gränz-
Negiments und nachmaligen Feldmarschall-Lieutenant, Theo-
dor Milutinovizh von Milov, Freiherrn von Weichselburg,
wegen seinerBesicgung des V i c e l ö n i g s von I t a l i e n ,
Ru»'<;l, 8e»u^»l-lll)i8, in K r a i n . Von Iac. Supau, ein
Blatt in 4«. , , , ,

49) An Emmy G r ä f i n Auersperg , Todtengedicht
von ?. — , im November 1838. Ein Blatt in Folio.

50) Worte des-Dankes dem Herrn Ferdinand Joseph
Schmidt, Gründer des I n s t i t u t s fü r kranke Hand-
l u n g s - G e h i l f e n in Laibach. Gedicht, 1838,' 1'/»
Bogen in 8. - ^ ^

5^) Prolog, gesprochen von Fräulein Mathilde Freiin
von ^chmidburg, am 18. März 1831. Familiengedicht zur
^-eier des Namenstages S r . Excellenz des dama-
l igen H e r r n Landes - Gouverneurs.

52) Vilüku Vl^nt-Nliilimu l i nz l pn l l u ^ n t o i l n oä
^ » " s « l ! 8 t 6 i n , I'ol'tnjnl'kk k r ß l i ^ l»l)olavurju, 1842.
Kraini,ches Gedicht, Placat in 4".

53) Empfang der könig l . bairischen T ruppen in
Kärnten, (als Prinz Otto von Baiern den griechischen Thron
bestieg.

54) »Der Friede." Gedicht von Joseph Luzac, 1814.
Ein Heft in 8. (Zur Fr iedensfe ier in Laibach her-
ausgegeben).

l i ) P a t e n t e , V e r o r d n u n g e n u n d A u f r u f e . -

55) Oes te r re i ch i sche V i e h o rdn ung. Wegen nnno
1729 und 1730 grassirtem Viehes-Umfal l , für Krain heraus-
gegeben von Einer landesfürstlichen hohen Obrigkeit. Laibach,
bei Johann Georg Mayer,, Einer lobl. Landschaft in Krain
Buchdrucker und Handler; 39 Sei ten, mit 5 S . Register,
geheftet in 4" .

56) Freizügigkeits - Vertrag zwischen Oesterreich und
Parma vom 7. .November 1817, deutsch und krainifch. Lai-
bach 1818, ein Heft in 4«.

57) Armen-Inst i tuts-Rechnung, 660. Laibach am 4.
Jänner 1831.

58) Notification über die Getreide-Preise in Dalmazien
für das Jahr 1828.

59) Decret weil. Kaiser Kar l V l . an den A u g u s t i n e r -
C o n v e n t i n L a i b a c h , in Betreff der Rückerstattung des-
Geldwerthes für das an die Regierung abgegebene Kirchen-
s'lber. <1liy. O ^ ^ hen 17. I ^ , ^ - 1725.
. ?0) Kundmachung der Provinzial-Landes-Verwaltung,
l " Berreff der von den Quartiergebern an die einquarrirten
f ranzös ische, , S o l d a t e n zu v e r a b r e i cheuden V e r -

, . , i ) ^-oclamarion des G e n e r a l s B e r n a d o t t e , (nach-
mallgen Ron.gs von Schweden und Norwegen), an die
Einwohner von K r a i n ; liclo. Laibach den 16. «ei-mi.ml,
des Jahres 3. , ,

62) <!>n. 'des G e n e r a l s B u o n a p a r t e an die Be-
wohner K rams , <I6n. Klagenfurt den 12. kol - imn»!, des
Iahreo 5.

63) Verordnung des Central-Gnberniums in Laibach, in
Metren der La n d e s - A d m i n i st» a t i o n w ä h r e n d der
>"e ,eyung des Landes durch d ie f ranzös ische Ar -
Mee, vom 7. April 1797. 5 i i /

64) <1to. wegen der W i e d e r e r ö f f n ung der S c h l l l e n ,
vom 8. Apri l 1797.,

65) Proclamation des G e n e r a l s F r i a n t an die Be-
wohner Krains. Deutsch und krainisch; <Illn. Triest, den 28.
Keimmonat des Jahres 5, (28l iA» selßlläl-j» I«w p6tin-a).

66) Kundmachung ckln. Wien den 28. April 1797, in
Betreff der A u f l ö s u n g des a l l geme inen , A u f g e b o t e s .

67) Verordnung des k. k. innerösterr. Appellations-Ge-
richtes dein. 2. I u u i 1797, betreffend die W i e d e r e r ö f f -
n u n g der u n t e r b r o c h e n e n A n i t s g e s c h ä f t e .

68) l!tc>. äto. lltt). vom 2. Jun i 1797, daß d ie F a l l -
f r i s t e n zwischen 2 1 . M ä r z u n d 30. J u n i 1797 nicht
zu rechnen seyen.

69) G e n e r a l - P a r d o n für alle k. k.. Unterthanen,
welche während des Krieges aus I s t r i e n a u s g e w a n d e r t
waren; ll<1o. 10. Jun i 1797, italienisch. . -

70) Currende des prov. General-Guberniums in I l l y r i en ,
660. 13. März 1814, wegen E i n f ü h r u n g des ös ter r .
Zollsystems.

71) Kaiserliches Patent vom 22. Jul i 1818, womit dem
Pr inzen Franz I 0 s. C a r l (Sohne des Kaisers Napo-
leon, früher Königs von Rom) der Titel emes Herzogs
von Reichsstadt verliehen wurde.

, 72) General-Pardon für österr. Deserteure in die Tür-
key. Deutsch und illyrisch. ,

73) Kundmachung wegen der Einführung einer zweiten
wöchentlichen Ei lpost zwischen Wien und Tr iest , vom
2. Juni 1824,

e) Verschiedenes.
74) Neun Sprüche aus >>'l',irlll.i l^uran." Ein Blatt ,

4". , lithographirt.
75) Laibacher Theater-Almanach für das Jahr 1831,

von Franz' Hav. Beer.
76) D r . Jacob Suvan 's Reisen in Dalmazien,

Croatien und Slavonien, in den Jahren 1817 — 1820,
besonders abgedruckt aus der >>l)»nie29," Agram, 1835; —
ferner: 500 krainische Sprüchwörter, von eben demselben, beson-
ders abgedruckt für das I l ly r . Blatt Nro. 11, vom Jahre 1832.

77) Probcbogen von des sei. Professors Lippich »To-
pograph i e d e r S t a d t L a i b a ch."

78) Ueber den Bau der Futtergewächse, von Franz
Ritter v. Iacomini, abgedruckt aus dem Illyrischen Blatte
im Jahre 1834; ein halber Bogen in 4".

79) Belehrung über den Schaden de rBaumraupen ,
und Mittel, dieselben zu vertilgen, vom Pfarrer zu Birkendorf,
Franz Pirz, (jetzt Missionär in Nordamerika); ein Heft in 4".

80) kxl>l)l-t,Ilioll zur Feier des allerhöchsten Gebürts-
festes S l . Majestät, Kaiser Franz I., an die akademischen
Jünglinge zu Laibach, von Joseph Dagarin; 1834, ein Heft in 4".

,81) Personalstand der Kaiser Franzens-Universität in
Olmütz und Ordnung der öffentlichen Vorlesungen; 1838,
ein Heft, halbsteif, in 4".

82) Kttvßlat.« ü.«Iin-i's»m» eum rocl» rAtions ccmssn-
8U8, unueiml z»ll)Nli8ilinllil)»l8 «x univßl'ü'Ä 1'll«nloßia

1-69, 8„I)^oit H l ^NIl l ,8 ^8 l l l ^6) 1'c)6ll«N8!8 <>»rnin-
l»i8, (von Polaue im Lacker Bezirke,, war letztens Domherr
und Director der theol. Studien in Laibach), vkniponti,
1779; ein Band, broschirt in 8.

83) I)i88«! l»lis> i'n5!i^!ii'Ä!i8 ä« Pn«vmnmtill6 l6^itima,
l>>i:!M si!il)!i<','̂  <li« l̂N8i!i<)!>i 8!il»nilli^ ^ l i t n n i u 8 l ^ i xe l ' ,
I ! I) ' I-! I» l ^ i i ^ l i - e l l « !« . 1819, ein Htt'r in 8.

'64) l)i.^^!-l:lll<) i!.:u!«>l!-u!l8 <!«!«><!,lii-^'-n»' 6^ v» '
1)s)l-ll̂ l,8, (,u.lll! pni^üco 'oxiMlilli «ül^i l l ! l<^ul!^l8«n8
I'oi)«Il>, O^l ni l>! l l .>>I<u(!ol i ) l l8^er1i l6N8,8. 1829,
steif, in 8. ^
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686l'«ili»rl» ilUni'ns» »I!« vil i oll »i »rniii <l«! î 'i i l l l i, von
dem Mitgliede der Görzer Agricultur-Gesellschaft, P f a r -
rer Joseph Comorc t to . Görz, 1781.

86) sIliciU'il« vi« tliliritu^a, gl,»ln^a vi eortiei» l'«-

? ll > 8 i cu 8 ? r o v i n <: I a I i 8 l n c! > t i I) ,i c » Ni 8 (! n r-
n i o l i « . ^»linci l792, ein Bandchen, steif, in 8.

87) 0 a 8 8 i i l n i l l 9 l l»s> , lca, Oli l l in^ qini ln?l»^N
^lll^inli«« m»^i«trilU, lliy 3. Ootsiliri» 1832 8s »lilli«»-
r«l. Vi<3nn«; 1832, ein Heft in 4.

88) Verzeichniß der Conchylien, welche sich in der
Sammlung von Hermann Eduard Anton befinden. Halle
1839, ein'Heft in 4.

89) l t,6 >-«n-m ll«lln nntlira n«1!n pl-nvillciii L6l>-
ssl»m»«cg. Hl«I!Is»l'!i1 t^u!' 8>^!l. l'l'()l'«8801'6 (iio. ^N!!l)»i
<l» l '0 l l l6. ^l,<z«lia 1822; ein Band, broschirt in 4. —
sammt der „och ungebundenen Zugabe: l^olilpimsltto clulla
iVI«ll!(ii'iÄ 6lc. et«. j>it)ll<ilin, 1824.

U. An Urkunc'cn und Sclniflcn:
») Klosterschriften des Orrens 3, .^ul>u«tini Î > l.i»!lÄi'»,n bei Maria

Verkündigung in Laibach.

1) Abschrift des Confirmationsbriefes vom romischen Kö-
nige Ferdinand l . , (l<!n 4. April 1528, über v ier zu
G u n s t e n des A u g u s t i n e r - K l o s t e r s zu F i u m e aus-
geste l l te S t i f t u n g s b r i e f e , und zwar: il) ll<lc». T i -
bein am Dienstage vor S t . Georgen, 1 4 2 1 ; — li) ohne
Ortsangabe am S t . Thomastage 1435; — <-) am gleichen
wie l i ) ; — ll) <Illa. Linz am Erchtage nach S t . Schola-
sticatag 1466, — und «) die Confirmation dieser 4 S t i f t -
briefe durch Kaiser Friedrich l l l . ( IV . ) , ll<ln. Neustadt am
Montage nach Unserer lieben Frau Assumcionsrag 1472.

2) Abschrift der Urkunde ll<!a. Wien den 29. ,October
1555, womit der römische König Ferdinand I. :c. in der
Stadt Laibach ein Krankenspital errichtet, und dazu auf den
Bericht des Landeshauptmannes Jacob vonLamberg zum Stein
und des Vizdombs Christoph von Khriillenberg, die Localicä-
ren des Augustiner-Klosters von S t . Jacob zu Laibach be-
stimmt, die Augustiner aber mir Gütern zu S r . Veit am
Pflaum (Fiume) entschädigt. —

Dieses Krankenspital scheint nicht zu Stande gekommen zu seyn. Die
dermalige Stadtpfarrkircl'e von S t Jacob gehörte zwar, wie es Val-
vasor, aus Urkunden der Herren Stande von Krain berichtet, allerdings
den ?. ?. Auguitinern, denen das Kloster vor dem spitalthore i» ei-
nem dcr Türken-Anfälle auf<!aibach. als außer den Mauern der Stadt
gelegen, zerstört worden war, und die dafür im Jahre l't9't die Kirche
von S t . Jacob in der S<adt erhielten, — und Valvasor berichtet fer-
ner, daß ?. .1a>i.->nn<:5 p,in,c)«i«, Vicniiu« piuviiK:!«!,« und Prior
des Augustiner-Ordens zu Fiume. das Gotteshaus und Kloster S t .
Jacob im Jahre 1553 (in der obigen Urkunde steht 1553, was ein
Fehler des lll'sckreibers seyn kann) dem Kaiser Ferdinand I. ssein Bru-
der, Karl V, , hat erst 155,6 die Kaiserkrone niedergelegt; Ferdinand
I. war also damals nur römischer König, wie ihn auch die obige Ur-
kunde bezeichnet) gegen gewisse Bedi„gungen abgetreten; — allein
schon Ferdinand I I hat diese Kirche im Jahre 1597 ren nach Laibach
eingeführten Jesuiten einräumen lassen, und es ist nicht bekannt, daß
zwischen 1553 und 1597 daselbst ein Kaiserspilal bestanden habe, Wohl
aber kommt es in älteren Schematismen, wovon Eines auch im M u -
seum aufbewahrt wird, sonderbar genug vor, daß der jetzige Vischof-
hof das ,,Kaiseispital neben dem Franziskaner-Thor" geheißen habe.
Es wäre für die historische Topographie von Laibach interessant, wenn
Jemand nach Urkunden diese Schwierigkeit lösen möchte. Laibach hatte
e in F r e m d en « s p i ta l für Handwerker, Dienstboten, Taglöhner
und Fremde, das Lazar.th bei S t . Peter (vormals die angesehenst̂
Schmiede von Laiback, jetzt die Militärcaserne); — e in B ü r a e r -
s p i t a l fär Bürger in der Spitalgasse (jetzt das k. k. Kieisamt),
uno - - e , n K a i s e r s p i t a l (jetzt Vischofhof).

3) Abschrift des Stiftbriefes (Klo. Laibach den I . Decem-
ber 1632, womit Hans Cornion, des innern Raths Burger
und Handelsmann, in der Capclle 8. 8. Fs>»in,l8 llvlm<f.,
^s»imn>8 I l i lp t . , 8«l)»«linni 6l It,l)c!ll in der Augustiner Kirche
Mar ia Verkündigung, einen neuen Altar errichtet, dazu Kelch
und Paramente angeschafft, und 1000 si. hergegeben hat,
wovon die M ü h l e an dem F l u ß La ibach , au f der
W a a g g e n a n n t , u n t e r S t . P e t e r liegend, um 600 fi.
gekauft und dem Augustiner-Convent für ewige Messen über-
geben wurde.

4) Steuerämtliches Verbotschreiben an Prior und Con-
vent S t . Augustini-Ordens zu Laibach, die neu au fge -
b a u t e , am W a s s e r f l u s i La ibach l i e g e n d e M ü h l
eher zu benutzen, als sie die Schuld von 401 st. 15 Kr. an
den Gläubiger, Christoph Trapp, sammt Zinsen werden be-
zahlt haben. <!(!<>. 18. April 1636 Original.

5) Maculare des Messenstiftungsbricfes vom 2. Februar
1647, daß Franz von Cir ian, »Rom. kheys. May . l'nm«.?
knlnl imi» lind Hofdicner, auch des perpetuirtcn innern Rarh's
in Laibach :c., ' ' die den ?. ?. Augustinern außer dein S p i -
talthor zugehörige, aber an- „weil. Herrrn Hansen Cornion
versetzte, an wa sserstra mb Laybach an der waag ge-
legene M i l l in 1642ten I a r den 13. tag May abgeledi-
get" lind den l ' . I ' . Augustinern für wöchentlich zu lesende
vier Messen-8!U>!'lsl<-ill für ihn :c. übergeben hat.

6) Original-C'rlas; des Magistrats Laibach «Iclo. 26. April
1700 an den Augustiner Convent, sich zu äußern, warum
dieser d i e M ü hle a in L a i b achflusse ohne Vorwissen des
Magistrats, dem das Recht, die St i f tung zu überwachen, zu-
steht, verkauft hat. M i r sehr gut aufgedrücktem und wohlcrhal-
tcnem Magistrats-Sigi l le.

7) Vorstellung des N . Prior und Convents Ol'clilus lll'«-
milai 'mn 8. /V>i»!i5llii!l llll l ) . V. HnmllKü'illam an N . H .
H . Bürgermeister Richter und Rath der fürstl. Halibistatt
Laybach über deren Alifsichtsrecht i>l Betreff der St i f tung des
Herrn Hans Cornion des innern Rathsburgcrn und Handels-
mann zu Laibach mit dein Original-Bescheide des Bürger-
meisters Johann Graffenhueber <l<ll). 2 1 . M a i 1700. —
Sehr interessant wegen der historischen Notizen über die
den „ B ö k h c n a l l h i e r v e r k a u f t e M i l l " und wegen
des B a u e s der Kirche M a r i a V e r k ü n d i g u n g , woz»
der Grundstein den 12. Ju l i 1646 gelegt worden ist.

Welche mag wohl diese Mühle gewesen seyn? Wohl nur die ehemals
Forstlechner'sche, dann Kncidlische Mühle, und ,iack Abreibung der Wehre
magistratliches nunmehr Arbeitshaus am rechten Ufer; t>e»n die ihr
gegenüber gelegene bischöfliche Mühle am linken Ufer war wohl in die-
sem Zeitraume bereits das Eigenthum des Nisthums, und ist weder
a» die Bäcker je verkauft, noch von ihnen für dqs Visthum erkauft
worden.

8) Testament (1,1t,. Laibach den 24. Jänner 1 6 8 1 , wor-
in Claudius <i6 Ilaxlnvl«« die Augustiner dafür, daß sie
wöchentlich für ihn eine heil. Messe lesen, und ihr Refec-
t o r i u m ausbauen könnten, zu seinen Universalerben ein-
setzte. Abschrift.

9) Päpstliches Breve, Urban V l l l . , ,1l1li. Rom 21. April
1644, womit der bei den Augustinern zu Laibach bestehenden
B r u d e r s c h a f t f ü r d ie B e g r ä b n i ß a r m e r Ve rs to r -
bener ansehnliche Ablässe verliehen werden. Original, auf
Pergament ohne S ig i l l .

10) Vidimirte Abschrift der k. k. Kriegscassa-Obligation
<jlw. 26. Octobcr 1705, über das von den r . ?. Augustinern
vor dem Spitalthore zu Laibach zum E inschme lzen an
das k. k. A e r a r abgegebene K i rchens i lber , im Werthe
von 75 si. 32 Kr . , welche nach dem Kriege mit 5 Perc. rück-
zahlbar versichert wurden.

( F o r t s e t z u n g f o l g t . )


